
stimmen. Dieser Umstand eriordert das Gespräch ZW1schen den verschiedenen Wissen-
chaften ıffers, Fundamentaltheologe der Universität Regensburg, sıch 1n seinem
Buch das Ziel, die Fragen der neuzeıtlichen Physik die Theologie ilormulieren un!
dadurch dem espräc ZWIischen den Naturwissenschaften un! der heologie weıter
helfen. Im ersten Teıl gewınnt die Fragen Urci die Analyse physikalischer exie VO  -
Kepler bis ZAUEG egenwart Da sich die Fragen der Physik die Theologie nıCcı dQduUS den
Experimenten, sondern bei der begrifflichen Zusammenfassung VO'  5 Einzelbeobachtungen und
bel der ynthese physikalischer Weltbilder Trgeben, ist die Grundfrage die nach der WI1S-
senschafiftliıchen Möglichkeit und der theologischen Verantwortbarkeit olcher ZusammenfTas-
SUNYEN, Dıe nalysen der als Beispiele herangezogenen Quellentexte machen deutlich, daß
die erhobenen Fragen ın die ichtung des Problems gehen, wıe ordnungsbestimmte atur
und kontinulerliche Welterfahrung mıiıt der christlichen TEe VO Welt erhaltenden SChÖöp-
ergott un!' der eNNsSu: des Menschen ach eil und reıihner vereinbar sind. Der zweıte
Teıl ereıte uUurcdl erkenntnistheoretisch-hermeneutische Besinnungen auftf das 1mM ersten Teil
eWONNENEC aterıa 1Ne Antwort der Theologie CO el cheint der Theologie die
Aufgabe ZUuzuwaCchsen, 1n „1deologiekritischer“ Haltung den geschichtlich belegenden
Versuchen wehren, die W1sSsens  aftlichen Begriffsstrukturen der phaysikalischen Welt-
bilder 701e eltanschauung rTheben ZAM diesem Zweck wird S1e zunachst auf Cdie Physik
horen uUunNn!: sıch deren Welterfahrung vorgeben lassen. Denn siıie ann sich nıch als Exil-
stential  eologıe autf den anthropologischen Aspekt der Welterfahrung zurückziehen, da der
laubende seinen Glauben 1mM Erfahrungsraum Welt en muß S1ie wIird ber ann zeigen
muüssen, daß sle, unbeschadet der naturwissenschaiftlichen Welterfahrung un: 1n inklang
mıt IT einen umfassenderen Wahrheitsraum eröfifnen ann Eın geeiıgnetes Instrument,
urcd das das Verhältnis beider Wissenschaften näher bestimmt werden kann, Tkennt
Sch. 1mM Prinziıp der Seinsanalogie. S1e macl e1n prechen VO den verschiedenen Dımen-
s1o0nen der einen Welt mOglıch, das weder die Bereichsdifferenzen einebnet och die Vel-
schiedenen W eisen der Welterfahrung gegeneinander abgeschlossenen Perspektiven
verfestigt Auf diese Weise ann INld.  - ZW el Extreme vermeilden. Man muß nıCc die Wirk-
ichkeit ihrer Einheit willen nach einem eINzZIgenN odell denken Man braucht uch
nıcht die heologıie auftf einen VO.  D der Naturwissenschaf Ireigelassenen „existientiellen“
Raum schranken, enn daraus 1e. sıch weder 1ne Antwort auf die Fragen der Phy-
sik gewinnen noch entspräche das der tatsachlıchen Sıtuation des laubenden Das Buch
empfiehlt sıch selner u{fs Detaiıl ausgehenden begrifflichen Klärung des Bodens,
auf dem eın espraäc überhaupt GT mOÖöglıch WÄITd; ule sıch VOTL einer voreiligen SYyN-
ese aturwissenschaftlicher und theologischer Aussagereihen, bevor mıt ausgewlesenen
un: begrifflic| 1xıerten Mitteln die Möglichkeit azu geschaififen ist; hält sıch ireı VO.

jeder apologetischen Einfäarbung und vermeidet übliche Denkschablonen Leider ehindern
die berladenen atze, die aus dem Streben ach Konzentration verstandlıch werden, die
Lektüre un: erschweren das Eindringen ın den Gedankengang. Das bel den Lıteraturverwel-
SC  Z aufig verwendete n Crn WIT. eher verwirrend und macht das achschlagen der
Originalstellen einer mühevolle Angelegenheit. Hammer

ERZENBERGER, Gottf£ried: Der Magische est. Ein Beitrag ZUT ntmagıisıerung des
Christentums. Düsseldorf 19609 Patmos-Verlag. z68 S Paperback,
Der \Al und Verlag en OifenbDbar unguife Reaktionen vorausgeahnt und seltens des Ver-
ages eine kurze „Rechtfertigung”, seltens des \Al 1ne Schlußapologie bewirkt Das
ema ist ja IU auch Oochs brisant magıische emente 1M kircl  ıchen Leben! INd.  -
eiwas überhaupt als möglich ansehen ar on ler werden manche Se1IN. Tat-
äachlich hat dem Rez ein1ges diesem Buch enischıeden mißfallen, 5 daß sıch strecken-
weilse auft doch ohl einseltige ernegger, 79 IT a un! sehr dublose Autoren
(Wyneken, 70, LWL. a.) berulft. Letztgenannten UtLOr Jal als Deutungshilfe zıtleren,
wenn auch mıiıt einem vorsi  igen Notausgang 23 Anm 1 1 dürifte sich erübriıgen. TOß
sind manchmal die Vereinfachungen geschichtlicher Art (Z ZA0 Entstehung der „Lehre“,
307, der ZUTFC Zoölibatsıdee, HS Anm. Der Rez hat sıch viele andnotiızen diesen nhalts
gemacht. Auch WIT. die ndlose el. VO.  - angeblichen Magısmen auf die Dauer erm
dend, und der ViI erliegt auch och der Tendenz, NU. ziemlich es als berhangsmagıe

deuten Und do  S mögen diese Einzelkritiken noch schar: seln, das Buch 1st 1ne
sehr heilsame Herausforderung. Seine Lektüre Olifinet ın vielem die ugen Die Grundlegung
Mag der Religionswissenschaftler beurteilen, sS1ie muß Teilıch SOIYSaMl gelesen werden. Die
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pastoralen Folgerungen mOÖögen Nnapp geraten se1ln, wen1g NC}  n Religionspädagogik
enthalten Man muß sıch ber dem ema und nlıegen des V1 tellen Man muß ihm
zuhören. 1ıele Beobachtungen SiNd sehr 1Cht1g, viele Eiınzelheiten mußten endlich dUuS-

gesprochen werden. Teilen! ist uch SeEINE Analyse des Zusammenhanges VON Jberhangs-
magıe und In all dem geben WIT dem VL reC| Wer dieses Buch disqualifizieren
wollte, wüuürde zeiıgen, daß weder die Wirklichkeit der Volksirömmigkeit un ihrer
Motive och die des modernen Menschen enn Wo T1Liıken dem Nl Glaubensfeind-
ıchkeit vorwerlfen, ın „Suchen un: Finden“” 1969, 91, offenbart sich ine Fehlein-
atzung des Toblems, die gerade dem Glauben gefährlich werden annn Was nNnOoLt Lut, ist,
daß H's Thesen nıCı ein T1ıller ufischrei bleiben, sondern diskutiert werden 1n der
acl hart, ber 1mM gleichen, otwendigen nlıegen engagılert. Dann konnte das Buch
einen großen Nutzen tırten Lippert

Albert: Weltoffenheit ım Glauben. Stuttgart 1968 Schwabenverlag.
328 S brosch., Z
Dem Rezensenten, dem Bücher W1e das 1er esprochene auft den 1SCI gelegt werden,
drängt sich allmählich immer deutlıcher der Gedanke auf schon wleder eın Buch ZAU0UB heu-
en Glaubensproblematik. eın Stirnrunzeln WITrd och stärker, WEeNnNn feststellt, daß
dieses Buch als Tigina schon 1964 erschien, während des Konzıils also, situationsgeschich-
ich gesehen eigentlich bereits „VOTLF Y Zeit- Man wiıttert 1Ne aubenswelle 1n der
derzeitigen religıösen Pu  1Z1SUK, sıch recht erireulich, ber doch manches mı1ıt sich
tragend, das nN1ıC mehr Yanz heut1g ist Anderseits werden die meılisten der edenken
wieder zerstreuft, WEeNnNn I1a nfängt, 1ın diesem Buch lesen. Der \l behandelt ın allerdings
oit anspruchsvoller, philosophisch gründlicher Weise „Dıie oderne Welt“ (I Teil), „Die
christliche Botschaft angesichts der eutigen Welt“ (1 el. und „den christlichen Glau-
ben und die diesseltige Ordnung” (ILL el Zwar ıst vieles, besonders das 1 etzten
Teıil gesagtie, schon Ofter hören YEeEWESECH; Z Wal ist das Konzıil och nıcht verarbeitet
Der WaSsSs ondeyne ın den apiteln UE Teil 1), (und weiß, iıst VO

er ualıta un: kann die wahrlıci dringliche Au{fgabe, die uUuNns en zZzukommt, uNs Der
den Glauben un! seine Sıtuation edanken machen, wirklich lösen helfen sSOoOWweıt eın
Buch das überhaup kann. Ist Iso schwler1ger als manche anderen Bücher (Z das
VO.  - Dondeynes Landsmann lers, das WITL irüher besprachen), ist enischıeden
qualitätsvoller als manche anderen Veröffentlichungen, und insolern wITrd INlada. se1ın Erschei-
Nne egrüßen. Lippert

BRUNNEK, DPeter FRIEDRICH, Gerhard LEHMANN, arl RATZINGER, Josef
Veraltetes Glaubensbekenntnis? Regensburg 1968 Verlag Friedrich Pustet 186 sI
kart., 10,80.
Das andchen brıngt vıer eiträge, welche auf eieraltie zurückgehen, die auf einer gemein-

Tagung der Evangelischen ademıle Tutzing und der Katholischen ademıle 1n
Bayern gehalten wurden. BRUNNER (prot.) spricht ber ‚Wesen und un  10 VOIl Jlau-
bensbekenntnissen' (7—64 als Lehrformel, aufbekenntnis, Obpreıs un!: AÄAusdruck der
Zugehörigkeit Z Kirche, wobel miıt eC| darauf hingewlesen wird, daß alle diese Funk-
t1ıonen sich TSst 1mM gläubigen Vollzug recht erschließen

FRIEDRICH prot.) und RATZINGER egen Je einen Vortrag ‚Schwierigkeıite: mit
dem Apostolicum' VOI. Friedrich behandelt ‚Sohn Gottes, empfangen VO. eılıgen Gelst,
geboren VO  b der ungfrau MarIla‘ (65—95), wobeil VOI em auf das Problem der Jung-
irauengeburt eingeht, die als Nn1ıC ZU. chrıstlıchen Kerygma gehören hinstellt, el
allerdings das Problem einer Lehrentwicklung nıcht behandelt un!' die ra einseltig
VO der Schri{fit her angeht. Ratzınger ingegen STO ın ‚Höllenfahr Himmelfahrt
Auferstehung des Fleisches 97—123) mehr meditativ ZU jJeweils gelstlıiıchen Kern dieser
Glaubensaussagen VOTI und erschließt das dem Laien Verständliche, hne die ihm meılist
verschlossen bleibende Problematik der Hermeneutik theoretisc arlegen mussen.

LEHMANN kath.) zeig ın seinen grundsätzlichen Überlegungen ber das ema ‚Bedari
das Glaubensbekenntnis einer Neufassung‘ (125—18 die Notwendigkeıit VO.  b Bekenntnis-
ormeln wl1ıe auch die bleibende Gültigkeit des en Bekenntnisses. weiıst ber auch auf
die Ergänzungsbedürtftigkeit dieses Bekenntnisses hin ın einer Zeıt der theologischen Neu-
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